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Petersburg, 26. April. Der Invalide ruſſe meldet, daß General 
deimann am Typhus geſtorben iſt. 
Odeſſa, 26. April. General Totleben reiſte am Donnerſtag Abend 
San Stefano ab. 


Nach dem Kriege und vor dem Kriege. 

Pera, 20. April. 
du Die Türken ſind im Ausziehen begriffen. Seitdem der 
ft ede abgeſchloſſen worden iſt, fühlen fie ſich nicht mehr in Kon⸗ 
bautinopel zu Hauſe, und man ſchickt Alles, was man für werth⸗ 
“ bätt, nach Aſien. Dies gilt zuvörderſt von den Paſchas, 
deldde nicht nur Konaks in Stambul, ſondern auch in den Dörfern 
Ab osporus und in vielen Ortſchaften in Kleinaſien beſitzen. 
er auch der Sultan, die Pforte und das Seraskierat haben das 
m übt, als ob eine Feuersbrunſt bevorſtände, und ſchicken ſyſte⸗ 
Nase alle ihre Habſeligkeiten, Archive, Gegenſtände von Werth, 
kwalſen, Munition und Alles, was überhaupt entfernt werden 
Kan, nach Scutari und Bruſſa. Man hatte bereits mit dieſen 
adungen im vorigen Sommer angefangen, als die Ruſſen den 
fe fan zum erften Male überſchritten hatten. Seitdem wurden 
05 wieder eingeſtellt, bis fie unmittelbar nach dem Friedensſchluß 
pet aufgenommen wurden. Vor Allem war man darauf be⸗ 
det t, die Reliquien des Propheten, deren Beſitz eine Bedingung 
be Khalifats ausmacht, in Sicherheit zu bringen. Dieſe Reliquien 
1 lehen in dem Mantel des Propheten (Herfai-Cherif), den Pan⸗ 
uffn des Propheten, welche ein Heiliger in Meſopotamien wäh⸗ 
en der Herrſchaft des Abdul Aziz geſanben hatte, drei Haare 
dan Barte des Propheten und endlich der berühmten Fahne des 
Faobdeten (Sandjack⸗Cherif), welche man noch immer als die echte 
Mön ausgiebt, obſchon es geſchichtlich feſtſteht, daß dieſelbe mehrere 
d ale im Kriege vom Feinde genommen worden iſt. Während auf 
er einen Seile die Abſendungen von Archiven, Waffen, Kronju⸗ 
„len, Reliquien und Religion sgeräthſchaften darauf hindeuten, 
aß die Türken fich zwiſchen den Ruſſen und den Engländern un⸗ 
flat ſo befinden, wie das Korn zwiſchen zwei Mühlſteinen, ſo 
auf der anderen Seite die Erdarbeiten zur unmittelbaren 
f ertheidigung der Hauptſtadt während einiger Zeit des Nachts vor 
gegangen, als ob es möglich geweſen wäre, dieſelben vor den 
uſſen geheim zu halten. Von der Möglichkeit, Konstantinopel 
gegen die Ruſſen vertheidigen zu können, kann keine Rede ſein. 
s würde ſich blos darum handeln, den Marſch der Ruſſen gegen 
ujukdere jo lange anfzuhalten, bis die engliſche Flotte dort an 
belangt wäre, Der Großfürſt hat daher ohne Scheu Herrn Layard 
beſchuldigt, der Urheber dieſer Verſchanzungen zu ſein. England 
* dies in Abrede geſtellt, und es ſcheint auch, daß Osman Par 
Ida unter der Mitwirkung Reuf's und Mukhtar's dieſe Verſchan⸗ 


Eleanor )). 


Roman 
von Mary Dobson. 
1. Kapitel. 
Sir William. 
je Bereits vor zwei Stunden hatte er ſich unter die Buchen in 
feinem Park fahren laſſen, und seitdem faſt regungslos, nur mit 
einen Gedanken beſchaͤftigt, dageſeſſen. Denn hier war des 
Aten Mannes Lieblingsplatz, und hier verweilte er an ſchönen 
| ommertagen, bis er des Anblicks der Landſchaft, wie der Ein- 
keit und feiner eigenen Geſellſchaft müde war. 
% Ungefähr hundert Schritte von ihm entfernt, ſtand ebenſo 
Mungeloe, ſeines Winkes harrend, ein Diener, welcher ſtets von 
Km darüber nachſann, wie Sir William nach jahrelangem An⸗ 
jutren des Waldes, der Wieſen und Felder, ſich dieſem Vergnügen 
mer wieder überlaſſen mochte. Mer 
ba Seit der Geneſung von feiner letzten gefährlichen Krankheit 
baute der alte Baronet dieſen Punkt, die Buchen in feinem weite 
on gen Park, ganz beſonders lieb gewonnen, und öfterer noch als 
bet . weilte er in ſeinem Rollſtuhl unter ihnen, die wie im Ge⸗ 
berſaltenen Hände auf der weichen Leopardendecke ruhend, und 
den bu das Gut, das ſeit Menſchengedenken ſeiner Familie an⸗ 
atte. 


Fa Es war auch ein beſonders lieblicher Fleck Erde, dieſer alte 
milienſitz, reich von der Natur mit Schönheit und Fruchtbarkeit 
tet. 


ausgeſtat 

Jap er jetzige Beſiger desſelben dagegen war von der Wucht der 
Geſic gebeugt, feine Geſtalt einſt hoch und ſtattlich, wie auch feine 
no chtszüge waren verfallen, und letztere hatten dadurch an Schärfe 
edeutend zugenommen. Nur ſeine kalten here Augen hat⸗ 
Kup einerlei Veränderungen erlitten, ſondern hefteten ſich mit ge⸗ 
monte durchbohrender Schärfe auf jedes menſchliche Angeſicht, 
Ru wie ſonſt ward es dem böſen Gewiſſen ſchwer, ſich ihrem Ein- 
t zu entziehen. 


) Vor Nachdruck wird gewarnt. 


zungen projectirt und ausgeführt habe. Osman Paſcha, welcher 
gehoͤrt hatte, daß man von ihm behauptete, daß er die ruſſiſche 
Allianz vertheidige, iſt denn auch ſeit Kurzem ſo entſchieden in 
feinen Aeußerungen gegen dieſelbe geworden, daß man Seine Ver⸗ 
bannung für gewiß hält, wenn der Sultan durch die Ereigniſſe 
genöthigt werden ſollte, den Ruſſen zu dienen. Von einem frei⸗ 
willigen Anſchluſſe an Rußland kann freilich keine Rede ſein, 
weil der Sultan beſorgt, daß eine volksthümliche Bewegung gegen 
ihn in einem ſolchen Falle zum Ausbruche kommen könnte. In 
den Provinzen, namentlich in Kleinaſien, zweifelt kein Türke daran, 
daß in einem Kriege zwiſchen Rußland und England die Türken 
auf der Seite Englands ſtehen würden. In Schumla war ſogar 
kürzlich das Gerücht entſtanden, daß eine Allianz zwiſchen England 
und der Türkei abheſchloſſen worden ſei. Sofort zeigten ſich die 
Bulgaren höchſt kriechend vor den Türken, und die Letzteren waren 
fo feindſelig in ihrer Haltung gegen die Ruſſen, daß der Groß» 
fürſt Nikolaus ſeitdem die ſofortige Räumung von Schumla und 
Varna auf das Nachdrücklichſte verlangt hat. 

Die Pforte, das Seraskierat und der Palaſt befinden ſich in 
einer peinlichen Lage, weil ihnen weder die Ruſſen noch die Eng⸗ 
länder glauben wollen, daß ſie neutral zu bleiben wünſchen. Doch 
begegnet man wieder anderen Ecenen, welche durchaus nicht auf eine 
feindſelige Stimmung zwiſchen Engländern und Ruſſen hindeuten. 
So ſpielen ruſſiſche uad engliſche Offiziere ungenirt Ecarté, 
Whiſt und Billard in den Salons des „Sport⸗Oriental“ und 
des „Club maritime.“ Aber auch die engliſche Flotte, obſchon ſie 
Tag und Nacht die größten Vorſichtsmaßregeln gegen ruſſiſche 
Torpedos trifft, iſt nicht unfreundlich gegen die Ruſſen. 
Admiral Popoff beſuchte den Admiral Hornby und wurde 
von demſelben wieder beſucht. Die Offiziere der Flotte, welche 
an das engliſche Roſtbeef gewöhnt find, fanden das türkiſche 
Rindfleiſch hart und ohne Saft. Sie haben daher kürzlich 
einen Contract mit einem Lieferanten in Odeſſa für ſechs 
Monate abgeſchloſſen, und Beſucher der engliſchen Schiffe, welche 
daſelbſt zum Eſſen geladen werden, ſtaunen zuerſt über die 
Güte des Fleiſches, und dann noch mehr, wenn fie hören, daß es 
von Odeſſa komme. In Pera iſt Alles für die Ruſſen, weil die⸗ 
ſelben mehr Geld aus geben als die Engländer. Viele Läden ha⸗ 
ben ihre Schilder geändert, und ein Kaffeehaus, des früher in 
ſeiner Benennung an England erinnerte, hat den Muth gehabt, 
ſich in „Café de St. Petersbourg“ umzutaufen, weil es von vielen 
Ruſſen beſucht wird. Man ſieht auch viele ruſſiſche Inſchriften am 
Eingange der Läden, grade fo, wie man noch in Varna höchſt be. 
luſtigende engliſche Namen der Straßen leſen kann, welche die 
Matroſen eines engliſchen Kanonenbootes dort zurückgelaſſen haben. 
In Ismid, wo die engliſche Flotte ſtationirt iſt, fieht es freilich 
ganz engliſch aus, weil man daſelbſt allenthalben engliſche Pfunde 
zu ſehen bekommt, wie es hier und in San Stefano Rich 18 als 
ruſſiſche Rubel giebt. Der „Credit Lyonnais“, welcher die Gold⸗ 
anweiſungen der Ruſſen zu bezahlen hat, muß Säcke Goldes be⸗ 
reit halten. Die Regimentskaſſen in San Stefano haben vor ei⸗ 
nigen Tagen Gelder für ihren Bedarf während der nächſten drei 
Monate zugeſchickt erhalten. Einem ruſſiſchen Officier, welcher 
die Er laubniß erhalten hatte, die engliſche Flotte zu beſuchen, wur⸗ 
den auch in jedem Schiffe die Coffres-forts gezeigt. Er fragte, 


Zu der Zeit, wo dieſe Erzählung beginnt, war Sir William 
Relydale härter und abſtoßender noch als je in Wort und Weſen, 
und ſeine Diener wandten ſcheu ihre Blicke von ihm, wenn ſie 
in ſeine Gegenwart beordnet wurden. Dazu war er allein auf 
Aver Court; denn ſeine Enkelin, das einzige Weſen, das er liebte 
und das Einfluß auf ihn hatte, war abweſend, ward aber nach 
einigen Tagen zurückerwartet. Im Dorfe, welches er jetzt nie mehr 
betrat, hieß es allgemein, daß er noch gerade ſo ſtolz wie früher 
ſei, und daß die vielen harten Schicksſchläge, die er erfahren, ohne 
Wirkung auf ihn geblieben. 


Dem war indeß nicht ſo; Sir William hatte das viele Un⸗ 
glück, das ſeine Familie betroffen, tief und ſchmerzlich empfunden, 
allein ſein Stolz duldete nicht, daß er ſeinen Untergebenen ſeinen 
Schmerz zeigte, und er verſchloß ihn daher in ſeine eigene Bruſt. 

Etwa zwei Stunden vor Sonnenuntergang an jenem Auguſt⸗ 
tage erwachte Sir William Relydale mit einem Seufzer — einem 
Wehelaut — aus ſeinem tiefen Nachdenken. Dieſer Seufzer be⸗ 
rief den alten Diener an feine Seite; er blickte ſeinen Herrn fra⸗ 
gend an, allein diefer hatte ſchon die gewohnte Faſſung und Ruhe 
wieder erlangt und ſagte, ohne auch nur die Augen aufzuſchlagen: 
„Wer hie Euch kommen, Job?“ 

„Ich dachte — --" 

„Spart Euch die Mühe, mir Eure Gedanken mitzutheilen,“ 
entgegnete in kaltem Tone ſein Gebieter. „Die meinigen ſind 
mehr als ausreichend für mich. Wie ſpät iſt es?“ 


Obgleich Sir William eine koſtbare goldene Uhr in der Taſche 
hatte, mangelte es ihm in dem Augenblicke an Energie, dieſelbe 
hervorzuziehen. Job blickte daher auf die ſeinige, die unförmlich 
groß und von Silber war, und antwortete, nachdem er fie moͤg⸗ 
lichſt geräuſchvoll geſchloſſen: „Drei Viertel auf Fünf, Sir William.“ 

„Sind jene Leute noch an der Arbeit?“ lautete die nächſte 
Frage des Gebieters, indem er zugleich nach der rechten Seite 
deutete, wo Job ſo lange geſtanden hatte. 

„Die Holzarbeiter haben erſt um ſechs Uhr Feierabend, Sir 
William.“ 


—ͤu—I—ä— — — — 
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wie viel die Säcke enthielten, und man ſagte ihm mit falſcher 
Beſcheidenheit, daß jedes Schiff 80,000 Lſtrl. in Gold mit ſich 
führe. Hat doch Lord Beaconsfield im vorigen Jahre in Guild⸗ 
hall auf ſeine Taſche gepocht und geprahlt, England beſitze genug 
Geld, um den Krieg Jahre lang fortführen zu können. In Pera 
begegnet man allenthalben ruſſiſchen Officieren in Uniform zu 
Fuß und in offenem Wagen. Wenn ſie zu Fuß gehen, hört man 
ihre Schwerter von Weitem, und deren Raſſeln muß den Türken 
peinlich ſein, um ſo mehr, als man weiß, daß die Pforte verlangt 
hatte, man ſolle nur ſolche in bürgerlicher Kleidung nach Kon⸗ 
ſtantinopel kommen laſſen. Am Schroffſten verhält ſich Mukhtar 
Paſcha den Ruſſen gegenüber. Er hat ſich geweigert, vor dem 
Großfürſten zu erſcheinen, und wollte einige ruſſiſche Officiere nicht 
empfangen, als ſie ſich bei ihm vorſtellen wollten. Mukhtar Pa⸗ 
ſcha beſchäftigt ſich jetzt eifrig mit der Reorganiſation des türki⸗ 
ſchen Kriegweſens. Die Ruſſen wiſſen ſehr genau, daß der Geiſt 
der türkiſchen Soldaten ganz für die Engländer eingenommen iſt, 
und fie laſſen ſich nicht durch ſchöne Redensarten einiger höheren 
Officiere täuſchen. Sie haben keinen Zweifel darüber, daß blos 
5000 Engländer in Konſtantinopel zu landen brauchen, um die 
türkiſchen Soldaten bis auf den letzten Mann ſich unter engliſche 
Fahnen ſtellen zu ſehen. Sie haben auch darüber Berichte erhal⸗ 
ten, daß in Syrien die Bevölkerung bereit iſt, ſich den Englän⸗ 
dern anzuſchließen, wenn ſie die verhaßte Regierung der Paſchas 
in Konſtantinopel umwerfen wollen. Sie tröften ſich aber damit, 
daß die engliſche Regierung die türkiſche Allianz nicht haben will, 
weil ſie durch dieſelbe genöthigt werden würde, nach dem Kriege 
wieder die türkiſche Herrſchaft herzuſtellen und England um keinen 
Preis eine zweite Ausgabe des Krimkrieges wünſche. 

Eng land weiß ſehr genau, was es durch einen Krieg auf 
das Spiel ſetzt, und würde es ſich blos um eine türkiſche Frage 
handeln, ſo wäre an einen friedlichen Ausgleich kaum mehr zu 
zweifeln. Da es ſich aber um eine orientaliſche Frage handelt, 
und England weiß, daß in Perſien, Afghaniſtan und Indien das 
ruſſiſche Anſehen plötzlich auf eine gefährliche Weiſe geſtiegen und 
es Zeit iſt, Rußland, durch das es während der Pontus⸗Conferenz 
und in Khiva gedemüthigt worden war, Schranken zu ſetzen, ſo 
ſind die Friedensausſichten ſehr getrübt und zwar um ſo mehr, 
als Herr Layard hier und Lord Beaconsfield in London am Krieg 
arbeiten. Der Krieg iſt daher zu Ende, und den Türken iſt doch 
zu Muthe, daß ein neuer Krieg ausbrechen werde, deſſen Koſten 
ſie zu zahlen haben werden. 


Jur orientaliſchen Kriſis. 


Die beiden Kanzler ſind erkrankt; es iſt, als ob dieſe Nach⸗ 
richt lähmend, wie ſie unzweifelhaft auf den Gang der politiſchen 
Verhandlungen wirken muß, heute ſchon lähmend auf den Tele⸗ 
graphen gewirkt hätte. Der Telegraph hat heute ſeine Thätigkeit 
faſt eingeſtellt. 

Während die heutige Wiener Preſſe ſich ſehr abfällig über 
das indiſche Kontingent Englands ausſpricht, äußern ſich amtliche 
Berichte hochſtehender engliſcher Militärs dahin, daß in Indien 
200000 Mann trefflicher Truppen ohne Schwierigkeit für einen 
Krieg in Europa aufgebracht werden könnten. Die Ueberführung 


„Welch' un erträgliches Geräuſch fie den ganzen Tag verur⸗ 
ſacht haben! Mir ſchwirrt der Kopf von dem Schall ihrer mir fo 
verhaßten Aexte und Sägen!“ murmelte er und preßte ſeine fei⸗ 
nen, weißen Hände gegen die Schläfe, von denen er die ſchwarze 
Sammerkappe, die er ſtets trug, zurückſchob. „Nach Haufe, Jobl“ 
fügte er dann lauter hinzu. 


Job, der ein ebenſo finſter blickender Mann als ſein Herr, 
jedoch bedeutend kleiner als dieſer war, trat jetzt hinter deſſen 
Rollſtuhl, und ſchob ihn dem Herrenhauſe zu, einem ſtattlichen 
Gebäude aus rothen Backſteinen, wie ſie zur Zeit der Königin 
Eliſabeth auf den Edelſitzen aufgeführt wurden. Eine breite Treppe 
führte die Terraſſe hinan, welche ſich längs des ganzen Hauſes 
nach der Gartenſeite hin erſtreckte, und auf dieſer wartete bereits 
Sir William's eigentlicher perſönlicher Diener, um ſeinen Herrn 
in Empfang zu nehmen. 

Letzterer war weniger ſchwach, als der Leſer glauben mag und 
er ſelbſt glaubte, denn als er die Terraſſe erreichte, erhob er ſich 
raſch und ohne Hilfe, ergriff den Arm des Wartenden, ſtieg die be- 
quemen Stufen hinauf, durchſchritt den zierlich angelegten Blumen⸗ 
garten und begab ſich dann in ſeine Gemächer, welche zur ebenen 
Erde lagen. Eine kleine Weile ſpäter ſaß er an ſeiner Mittagsta⸗ 
fel, einſam und allein, jedoch mit dem gewohnten Geremoniell, 
indeß drei Diener im Speiſeſaal anweſend waren, ſeinen Wünſchen 
und Forderungen nachzukommen. 

Für den ſtillen Beobachter, der zum erſten Mal dieſen geräu⸗ 
migen Speiſeſaal betrat, war es ein unheimliches, faſt geſpenſter⸗ 
haftes Mahl, denn trotz der vielen brennenden Wachskerzen herrſchte 
Dämmerung in demſelben und zu gleicher Zeit das tiefſte Schweigen; 
weder Herr noch Diener ſprachen, und Letztere traten auch ſo leiſe 
wie moglich auf, um, jo viel fie konnten, Sir William's Nerven 
zu ſchonen. i 

Dieſer genoß nur wenig von den ſchmackhaften, eigends für 
ihn zubereiteten Speiſen, trank nur wenig von dem auf Eis ges 
ftellten Wein, beobachtete aber feine Diener um jo ſchärfer und 
genauer, die von Herzen froh waren, fich endlich zurückziehen zu 
können, als von den ſchmalen, blaſſen Lippen ihres Gebieters der 


von kanadiſchen Truppen nach Europa wird ſchon vorbereitet. Falls 
mit derſelben Ernſt gemacht wird, werden vermuthlich vorerſt 10000 
Mann, nöthigenfalls ein Armeecorps von 25000 oder darüber aus 
den Kolonien herangezogen werden. Dem Kolonialamt gingen 
ſehr befriedigende Berichte über die Volksſtimmung in den Kolo⸗ 
nien angeſichts der Kriegsgefahr zu. Die Aufſtellung örtlicher 
Freiwilligencorps zur Vertheidigung der Kolonien würde danach 
leicht und gern geſchehen. Nachfragen ergaben, daß im Kriegs⸗ 
falle über 100 ſchnelle Privatdampfer erſter Klaſſe nach einer leicht 
bewirkbaren geeigneten Bewaffnung raſch zum Kreuzerdienſt ver⸗ 
fügbar gemacht werden könnten, was für den Schuß der Schiff⸗ 
fahrt hoͤchſt werthvoll iſt. 

Die Kriegsvorbereitungen bei Conſtantinopel werden von Sei⸗ 
ten der Ruſſen und Türken eifrigſt fortgeſetzt. Zehntauſend Ruſ⸗ 
ſen arbeiten Tag und Nacht, um die Befeſtigungslinien zwiſchen 
dem Pontus und dem Marmarameer zu vervollſtändigen. Poſiti⸗ 
onsgeſchütze und Mörſer werden für dieſe Verſchanzungen wie für 
die Strandbatterien bei Rodoſto und San Stefano aus Odeſſa 
zugeführt. Die ruſſiſchen Vorſichtsmaßregeln find nicht nur ger 
gen die Türken, ſondern auch gegen eventuelle Landungsverſuche 
der Engländer gerichtet, welche die Linien von Bulair bei Galli- 
poli bewachen. Zwei Stunden von Bulair entfernt ſollen 48,000 
Ruſſen ſtehen. 

Wie das Journal „Fanfulla“ wiſſen will, hätte die italieni 
ſche Regierung in Folge der jüngſt zwiſchen dem Miniſter⸗Präſi⸗ 


mittelbar nach der Verfrachtung durch den betreffenden nuſſiſchen 
Agenten geleiſtet werden ſollte, aus dem Grunde nicht erhielt, weil 
ſich angeblich die Geldſendung aus Petersburg verſpätet hätte. 
Da die Verfrachtung für Rechnung des Agenten erfolgt war, und 
letzterer der Bahnverwaltung gegenüber als Eigenthämer galt, jo 
lag für den Kaufmann, welcher für ſich allein den Abgang der 
Zelte nicht zu verhindern vermochte, die Befürchtung nahe, ohne 
Deckung zu bleiben. Auf ſeine Intervention nahm das Stadige⸗ 
richt am Charfreitag noch rechtzeitig die geſammte Zeltſendung in 
Beſchlag und binderte ſo deren Abgang. Am Sonnabend aber 
wurde Herr M. befriedigt, womit denn auch ſelbſtverſtändlich die 
Exekution gegen Rußland ihr Ende nahm. 

= Der Generalfeldmarſchall Graf Moltke befindet fich gegen ⸗ 
wärtig auf der Reiſe nach Schweden und Norwegen. 

Der öſterreichiſche Botſchafter Graf Karolyi ſollte heute 
Nachmittag aus Wien hier wieder eintreffen. 

= Die Gewerbeordnungs⸗Commiſſion des Reichstags bean⸗ 
tragt folgende Reſolution. Der Reichstag wolle beſchließen: den 
Herrn Reichskanzler zu erſuchen, daß er über die Beſchäftigung 
von Kindern und von jungen Leuten zwiſchen 14 bis 16 Jahren 
in der ſogenannten Hausinduſtrie, ſowie über die geeigneten Mittel, 
den dabei vorkommenden Unzuträglichkeiten abzuhelfen, Erörterungen 
anſtellen und dem Reichstage eine Vorlage darüber zugehen laſſe. 

= Dem Bundesrathe iſt ein Geſetzentwurf betr. die Gewähr 
rung einer Ehrenzulage an die Inhaber des Eiſernen Kreuzes von 


ſche Gefangene ſind heute in Raca den türkiſchen Commiſſar 1. 
übergeben worden, von ſämmtlichen in die Hände der Türken II 
fallenen ſerbiſchen Gefangenen ſind nur 37 zurückgekehrt. — 
amtliche Blatt veröffentlicht eine Ergebenheitsadreſſe der 
henſten Einwohner von Niſch, Prokoplje, Leskowaß, Pirot es 
Tru Vranja, worin diejelben dem Fürſten Milan für die Beft 

ung von der türkiſchen Herrſchaft danken, die Annexion an fn 
bien verlangen und ſich bereit erklären, ihr Hab und Gut 4 
die Befreiung der übrigen Serben und für die Vereinigung 
ſerbiſchen Nation zu opfern. 


Erie⸗Eiſenbahn iſt heute im Wege der Subhaſtation verauckionlt 
worden. Das aus Actionären und Bondsbeſitzern beftehende 1 
conſtructions⸗Comitee erſtand die Bahn um ſechs Millionen Do 0 | 
lars. 


kleinen Nachbarortes Marienau iſt auch hier dieſer Tage eine fl 
öffentliche Volksbibliothek ins Leben gerufen worden, die durch ein 
Lehrer unentgeltlich verwaltet wird. Zur Anſchaffung des 
Grundſtock dienenden Bücherbeſtandes wurden von dem evangel 
ſchen Gemeinde ⸗Kirchenrath 150 Ar aus der Schulkaſſe d 
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Serbien. Belgrad, 25. April. Telegr. Sämmtliche m 
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Ver. Staaten. New-Vork, den 24. April. Telegramm. 0 


N, 
wi 


YTrovinziel les. 
Marienwerder, 25. April. Nach dem Beiſpiel unfe ö 


eli. 


denten Cairoli, dem Miniſter des Auswärtigen Grafen Corti, u. 1870/71 vorgelegt worden, Kirchſpiels bewilligt. Weitergehenden Anſprüchen wird d 
dem engliſchen Botſchafter Paget ſtattgehabten Beſprechungen an Leipzig, 25. April. Die Generalverſammlung der Chem» Bibliothek allerdings vorerſt noch nicht genügen könn 

den italieniſchen Botſchafter in London, Menabrea, eine Depeſche | nitz⸗Würſchnitzer Eiſenbahn hat den Antrag auf den Verkauf der | da die Auſchaffungen ſich bis jetzt auf kleinere gemül 
gerichtet, worin fie ihre Geneigtheit erklärt, das Verlangen Eng Bahn an den ſächſiſchen Staatsſiscus genehmigt. volle Erzählungen, volksthümliche Geſchichtsbilder, Leben 
lands, daß der Vertrag von San Stefano den Mächten zur Ge— — —— und Reiſebeſchreibungen beſchränken mußten, doch dür 


nach dem einmal gemachten Anfang das angeſichts der zune bm 
den Entartung unſerer Golportageliteratur recht nützliche Un 
nehmen wohl bald weitere Freunde und Förderer finden und N! 
raſch entwickelen. Das Leſegeld iſt vorläufig auf 10 4 pro gr 
nat und 2 J für jedes einzelne Buch feſtgeſetzt. 1 
Danzig, 25. April. Auf die Adreſſe an den Oberprä ſid 
ten Horn, deren Erlaß der weſtpreußiſche Provinzial-Landiag 1 
ſeiner Sitzung vom 11. April beſchloß, iſt von Herrn von Holl 


nehmigung unterbreitet werde, zu unterſtützen, vorausgeſetzt, daß 
das engliſche Cabinet den Signaturmächten ſeine Anſichten bezüg⸗ 
lich der künftigen Ordnung der Dinge in den von den Ruſſen 
okkupirten Provinzen, ſowie bezüglich derjenigen Fragen bekannt 
gebe, welche auf der Conferenz verhandelt werden ſollen. Eine 
feine Ironiel 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 25. April. Graf Andraſſy wurde zum 
K. K. öſterreichiſchen Feldmarſchall⸗Lieute nant ernannt. 

England. London, 25. Aprii. Telegramm. Ein in Black⸗ 
burn ſtattgehabtes Maſſenmeeting der Baumwollarbeiter beſchloß, 
falls Beſchäftigung für nur 4 Tage per Woche vorliege, auf eine 
Lohnreduction von 10 pCt., bei einer fünftägigen Beſchäftigung 
auf eine Lohnreduction von 5 pCt. einzugehen, für die volle Wo⸗ 


Deutſchland. 


— Berlin, den 25. April. Während das Telegramm aus 
Friedrichsruh die Erkrankung des Fürſten Bismarck an der Gür⸗ 
telroſe meldet, telegraphirt man der Weſ.⸗Ztg. vom 24.: Die Krank ⸗ 
heit Bismarck's iſt ſein altes Leiden; daſſel be iſt nicht gefährlich 
und nimmt normalen Verlauf. 

Die „Gürtelroſe“ oder „Gürtelflechte“ (Herpes zosta, Zona) 
zeigt ſich meiſt nach heftiger Neuralgie in Form eines entzündeten, 
mit Bläschen beſetzten Hautſtreifens, welcher dem Verlauf des 
ſchmerzhaften Nervenſtammes folgt; kommt am ausgeprägteſten in 
Form eines halben Gürtels an der Taille — daher der Name — 
aber auch an anderen Körpertheilen vor. Der Verlauf dauert in 
der Regel drei bis vier Wochen; während der Blüthe des Aus⸗ 
ſchlags hält die Neuralgie noch an; häufig iſt auch einige Tage 
lang ziemlich lebhaftes Fieber vorhanden. 

= Die Nordd. Allgemeine Zeitung bringt eine lange Corre⸗ 
ſpon denz aus Petersburg, welche in einem ganz einſeitig ruſſiſchen 
Sinne geſchrieben iſt und in den heftigſten Ausdrücken die Rück⸗ 
abtretung von Beſſarabien verlangt. Für eine große Nation wie 
die ruſſiſche ſei eine gewaltſame Schmälerung ihres Gebiets eine 
Schmach und ſie könne eine dauernde durch Grenzpfähle verewigte 
Beleidigung nicht ertragen. Es iſt gewiß auffallend (bemerkt hierzu 
mit Recht die Köln. Ztg.), daß unſer gouvernementales Blatt einen 
ſolchen Artikel aufnimmt; denn die franzöſiſche Nation iſt ebenſo 
gut eine große wie die rufſiſche, und was würde die Norddeutſche 
Allgemeine Zeitung jagen, wenn ein franzöſiſches Blatt einen ähn⸗ 
lichen Artikel brächte? 

— Der Geheime Oberpoſtrath Günther und der Geheime 
Oberpoſtrath Sachſe haben ſich nach Paris begeben, um dort der 
Gröffnungsfigung des Weltpoſtcongreſſes, welche mit dem Inau gu⸗ 
rationstage der Weltausſtellung zuſammenfällt, beizuwohnen. Der 
Generalpoſtmeiſter Dr. Stephan beabſichtigt, in Berlin zuruckge⸗ 
halten, bei Erörterung der entſcheidenden Fragen zugegen zu ſein. 

= Eine ſchnelle und energiſche antiruſſiſche Intervention ent⸗ 
wickelte unſer Stadtgericht neulich in der Frage der ruſſiſchen Zelte, 
welche bekanntlich ſeit längerer Zeit bei mehreren hieſigen Kaufleu⸗ 
ten beſtellt und bisher auch pünktlich abgenommen und bezahlt 
werden waren. Da paſſirte es aber, daß einer der Lieferanten, Kaufe 
mann M., bei ſeiner letzten Lieferung die Zahlung, welche un 
— e ẽ¼'ẽ.ẽ—.. öü:'łß—ſ M n——:. — | | ̃ ]ꝶ ..;v ——ͤ8— ů— 


Befehl ertönte: „Theilt dem Verwalter Prayſe mit, daß ich mich 
freuen würde, ihn auf einige Augenblicke hier zu ſehen!“ 

Erſt als ſie dieſe gemeſſenen Worte vernommen, war es ihnen 
vergönnt, den unheimlichen Speiſeſaal zu verlaſſen. 

Bald nach ihrem Verſchwinden trat ein wohlbeleibter Herr 
von einigen fünfzig Jahreu ein. Sein Geſicht hatte eine friſche, 
blühende Farbe, ſein Haupt dagegen war faſt kahl: ſeine ganze 
Persönlichkeit verrieth einen wohlwollenden Charakter und kaum 
batte ihn der Gebieter von Aver Court erblickt, als er möglichſt 
freundlich ſagte: „Nehmen Sie einen Stuhl, Prayſe.“ 

Mr. Prayſe kam dieſem Wunſche nach und Sir William, ſein 
Glas von Neuem füllend, wobei er heftig einen Kryſtallteller, der 
ihm im Wege war, bei Seite ſchob, fuhr in ſeinem gewöhnlich 
kurzen, ſcharfen Tone fort: „It Alles zu Miß Relydale's Em- 
pfang, welche, wie Sie wiſſen, morgen zurückkehrt, bereit?“ 

„Ja, Sir William!, 

„Ganz ſo, wie ſie es wünſcht, damit ſie nicht gleich bei ihrer 
Heimkehr über die Dienſtboten zu klagen hat?“ 

„Sie wird ganz zufriedengeſtellt ſein, Sir“, entgegnete ruhig 
Mr. Prayſe. „Mr. Edward hat jeden einzelnen Gegenſtand ſelbſt 
beſorgt.“ 

Ir. Edward hat viel Zeit und Mühe unnöthig verſchwen⸗ 
det“, lautete die ſcharfe Bemerkung des Gebieters von Aver Court, 
die eine noch höhere Röthe auf dem Antlitze ſeines Untergebenen 
hervorrief. „Ich glaube zwar jetzt ihrer Verſicherung, Mr. Prayſe, 
dennoch bin ich feſt überzeugt, daß ſchon morgen Miß Relpdale's 
Klagen mir beweiſen werden, wie wenig ich mich auf meine Diener 
verlaſſen kann.“ 

Mr. Prayſe ſchwieg; er war ſchon lange genug in ſeiner 
jetzigen Stellung, um mit Sir William's Art und Weiſe, wenn 
er das große Haus allein bewohnte, hinlänglich vertraut zu ſein 
und zugleich zu wiſſen, daß die Schärfe und Bitterkeit, welche 
mindeſtens ſeine Bemerkungen kennzeichnete, ſich um jo eher verlor, 
je weniger man derſelben Widerſpruch entgegenſetzte. Außerdem 
war er feſt überzeugt, daß Sir William ihn nicht habe rufen 
laſſen, um über Miß Relydale's Rückkehr nach Aver Court zu 
reden, ſondern daß dies Geſpräch nur die Einleitung zu einem 
weit wichtigeren ſei. Auch glaubte er genau zu wiſſen, was die 
Gedanken des alten Baronet beſchäftigte und in dieſen reizbaren 
Zuſtand verjepte; allein er hielt es ſeiner Stellung nicht für ange⸗ 
meſſen, gerade auf das Ziel loszuſteuern. a 
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chenarbeit aber den vollen Lohn in Anſpruch zu nehmen. 

Die Nachricht eines Wiener Blattes, daß die deutſche Regie⸗ 
rung der hieſigen ein Schutz- und Trutzbündniß angetragen habe, 
kann nach Informationen aus beſtunterrichteter Quelle als völlig 
unbegründet bezeichnet werden. 

Italien. Rom, 25. April. Telegramm Die „Voce della 
Verita“ veröffentlicht die Eneyclica des Papſtes. Dieſelbe erwähnt 
die moraliſchen und materiellen Uebel der Kirche und der Gejell« 
ſchaft im Augenblicke der Wahl Leo's XIII. Sie zählt alsdann 
die Wohlthaten auf, welche die Kirche uud der römiſche Pontifikat 
der Geſellſchaft und Civiliſation der ganzen Welt und beſonders 
Italien erwieſen habe und fährt fort, die Kirche bekämpfe nicht 
die Civiliſation und den Fortſchritt, indem fie zwiſchen chriſtlicher 
Givilifation und äußerer bürgerlicher Kultur unterſcheide. Die 
moderne Geſellſchaft bekämpfe mit Unrecht die Kirche und den rö⸗ 
miſchen Pontifikat, beſonders in Bezug auf deſſen weltliche Für⸗ 
ſtenwürde, welche die Garantie ſeiner Freiheit und Unabhängigkeit 
jet. Der Papſt erneuert und beſtätigt ſodann in der Enchelica 
die Proteſte Pius' IX. gegen die Beſeitigung dieſes weltlichen 
Fürſtenthums. Er bittet die Fürſten und die Leiter der Nationen, 
ſich nicht des Beiſtandes der Kirche berauben zu wollen, deſſen fie 
in der gegenwärtigen Epoche, wo das Prinzip der legitimen Au⸗ 
torität ſo ſehr erſchüttert ſei, ſo ſehr bedürften. Der Papſt be⸗ 
glückwünſcht die Biſchöfe zu ihrer Einigkeit und empfiehlt ihnen, 
ſich noch enger aneinander zu ſchließen, damit die Gläubigen mit 
Gelehrizkeit und Gehorſam die Doktrinen der Kirche aufnehmen 
und die Irrthümer der falſchen Philoſophie zurückwieſen. Der 
Papſt empfiehlt geſunde Lehren für die Schulen und eine Reform 
der Sitten beſonders in Hinblick auf die Heiligkeit der Ehe. Er 
ſpricht das Vertrauen aus, daß mit Hülfe Gottes und durch den 
Eifer der Serlenhirten die von fo großem Uebel heimgeſuchte Ge- 
ſellſchaft endlich zur Ergehenheit gegen die Kirche zurückkehren 
werde und dankt den Biſchoͤfen und den Gläubigen der ganzen 
Welt für die ihm alsbald nach ſeiner Wahl zum Papſte bewieſene 
Zuneigung. 

Dem „Diritto“ zufolge wird die deutſche Regierung bei den 
überaus ſchwierigen Vermittelungsverhandlungen zwiſchen England 
und Rußland von Italien auf das Lebhafteſte unterſtützt. 


Möglich wars, das Sir William Relydale dies ebenfalls 
dachte, allein dann dankte er feinen Untergebenen dieſe Rückſicht 
nicht; ſeine Züge hingegen umdüſterten ſich noch mehr, ſeine 
Stirn legte ſich in tiefere Falten, ärgerlich fuhr er mit der 
rechten Hand nach der Sammetkappe, die er dadurch verſchob, 
ſo daß einige dünne Locken ſeines weißen Haupthaares ſichtbar 
wurden, und endlich ſagte er mit ſcharfer Betonung: „Jene 
Schotten ſind ſehr langſam bei der Arbeit. Sie verſprachen doch, 
daß das Holz vor der Rückkehr meiner Enkelin — — vor dem 
vierundzwanzigſten Auguſt von dem Gute entfernt ſein ſollte, — 
morgen nun haben wir den fünfundzwanzigſten und fie find 
lammt und ſonders noch hier! Es ſteht zwar geſchrieben: „Alle 
Menſchen machen ſich der Lüge ſchuldig, wir aber konnen mit 
Gewißheit behaupten, daß die Schotten es thun und hier gethan 
haben!“ 

Mr. Prayſe vermochte das Zucken feiner Mundwinkel nicht zu 
unterdrücken; es entging auch dem ſcharfen Auge des Baronets 
nicht, der ſogleich mit großer Ruhe fragte: 

„Hat meine Bemerkung Ihre Lachluſt erregt, Mr. Prayſe? 
u finden Sie meine perſönliche Erſcheinung heute ungewöhnlich 
komiſch?“ 

Mr. Prayſe erröthete abermals; allein Sir William's Cha- 
rakter — ſoviel dies möglich war — kennend, unterließ er jede 
Bemerkung wie Entſchuldigung, und entgegnete: „Die Leute hatten 
vergangene Woche Unglück mit der Maſchine, vermittelſt welcher 
ſie das Holz nach der Eiſenbahnſtation zu bringen gedachten, Sir 
William; doch glaube ich gewiß, daß alle uns Sonnabend verlaſſen 
werden.“ 

„Sie haben alſo ſelbſt dieſen Tag genannt?“ 

„Der Geſchäftsführer nannte Sonnabend als den lezten Tag, 
wo er hier ſein würde.“ 

„Morgen iſt Mittwoch,“ fuhr nach einer kleinen Pauſe der 
Barone: fort, „meine Enkelin kommt — und vier Tage bleiben 
ihnen noch, während welcher ſie mich mit ihren Fragen quälen 
wird, die ich, ſo gut ich kann, beantworten muß. Prayſe, Sie 
wiſſen doch, was Sie zu ſagen haben, — was ich für gut finde, 
daß Sie ſagen — um ihres Stolzes ſowohl, wie auch des meini⸗ 
gen zu ſchonen.“ 

„Gottes Segen über Miß Relydale — ja Sir!“ 

„Sollten Sie einmal wieder in andächtiger Stimmung fein, 
Mr. Prayfe, jo behalten Sie doch Ihre Segenswünſche für Ihre 


folgendes Antwortſchreiben an den Präfidenten des Landtages H 
Conrad Fronza gerichtet worden, das allerdings erſt in die Han I 


zettel wurden jedoch durch den Wahlvorſtand für ungiltig erfl 10 
weil Name und Wohnort des Candidaten darauf in polniſch 


lichen Gegenſtande der Unterhaltung ab, und ſagte in geſche gt 
mäßigem Tone: „Die Maſchine iſt jetzt vollftändig hergeſte gt 
und vermag faſt Unglaubliches zu leiſten. 
Wege arg darunter leiden, jedoch der Geſchäftsführer hat mit 
W gegeben, daß ſie auf Koſten ſeiner Firma ausgebe 
werden.“ 


kommt uns nachher noch das Dorf mit Anſprüchen und orden 
gen, die wir dann tragen können. Ehe ich es vergefje, Pray 
iſt jenem Manne von Glasgow mein Auftrag ausgerichtet?“ 


mir lieb ſein würde, ihn zu ſehen, ſobald es ſeine Zeit erlaubt) 
daß ich bis Mittwoch allein und um 5 Uhr ſpeiſen würde, 1 
wir nach Tiſch Geſchafts⸗Angelegenheiten beſprechen könnten 

und hat er Sie richtig verſtanden?“ 


Ehre, mit einem Edelmanne zu ſpeiſen, wohl zu würdigen ni I 
wußt!“ bemerkte Sir William in verächtlichem Tone. „Iſt W. 
dieſer Geſchäftsführer ein jüngerer Theilnehmer der Firma 
nun, Sie wiſſen wohl, wen ich meine?“ 


ben, ſobald nur feine Laune oder Geſchäfte es geſtatten. 
könn en ihm den Wink geben, Prayſe, daß ich 
Morgens zu ſprechen bin. Einer Einladung zur Mittagsta 
wähnen Sie weiter nicht!“ 


mich tief ergreifenden Abſchiedsworte aus Danzig, der weit MT 8 


ergebenft erſuche, dieſes Schreiben, wenn anzänglich, zur Kew. 


1 


Durch eine ſoeben erlaſſene Verordnung der hieſigen kgl. Re 


in 


Meile aufwärts, fünf Fiſch⸗Schon⸗Reviere eingerichtet worden, 


Reichstage für den Wahlkreis Neuſtadt-Carthaus haben hier % 
ca. 600 Wähler nur 130 ihre Stimme abgegeben. Von h 


Pieper Smazin und, 102 für den der polniſch⸗elericalen pan, N 


Bun 
nie 


Zwar müſſen u die 
net 


„Halten Sie nur darauf, daß dies fofort geſchieht, fon 


„Ich ſelbſt habe es gethan, Sir William.“ 
„Wann?“ 
„Vor zwei Tagen.“ 65 
„Vor zwei Tagen alſo ſagten Sie jenem Manne, daß f 


„Ja, Sir William.“ 

„Nun, und was antwortete er?“ 

„Daß er Sir William Relydale ſehr verbunden ſei.“ 
„Weiter nichts?“ 

„Nein!“ pi 


„Ein eingebildeter, ungeſchliffener Krämer, ſonſt hätte er 1 


„Ja, Sir William.“ je 
„Natürlich werde ich noch das Vergnügen haben, ihn zu , N 
je t um el * N 


„S , Sir William.“ 
N 8 Cortſetzung folgt.) 


Stettin anweſend. 


ſung des hieſigen Korreſpondenten der „Oſtſ. Ztg.“ an: 


Verfahren im Pr. Stargarder Wahlkreiſe vom Reichstage gefaßten 
Beſchluß die Ungiltigkeitserklärung des Zoppoler Wahlvorſtandes 
nur dann gerechtfertigt ſein, wenn durch die polniſche Lesart ein 
begründeter Zweifel über die Perſon und den Wohnort des Ge⸗ 
wählten entſtände. D. Red.) 

Mohrungen, 25. April. Das Prejeet der baldigſt zu er⸗ 
bauenden Seeundärbahn Güldenboden⸗Mohrungen iſt neuerdings 
wieder in ein anderes Stadium getreten, indem der Kreisausſchuß 
in dieſen Tagen auf ſeine Eingabe wegen einer Abzweigung dieſer 
Bahn nach Saalfeld vom Miniſter abſchlägig beſchieden worden 

Wegen Aeußerung der Wünſche in Betreff der Beſtimmung 
er feſtzuſtellenden Linie der vorhin erwähnten Secundärbahn fin⸗ 
det am 3. Mai cr. auf Anregung des Landraths von Stockhauſen 
in Maldeuten eine Verſammlung der Deputationen der Städte 
und Kreisvertreter der Kreiſe Mohrungen und Pr. Holland ſtatt. 
Der Bezirksrath zu Königsberg bringt die Geftattung der Vorar⸗ 
beiten für eine Eiſenbahn niederer Ordnung von Güldenboden 
nach Mohrungen mit dem Bemerken zur Kenntniß der betheiligten 
Grundbeſitzer, daß dieſelben verpflichtet find, die zur Vorbereitung 
des gedachten Eiſenbahnunternehmens erforderlichen Handlungen 
nach näherer Beſtimmung des 8 5 des Eateignungsgeſetzes vom 
11. Juni 1874 auf ihrem Grund und Boden geſchehen laſſen, 
der hierdurch erwachſende, nöthigen falls im Rechtswege feſtzuſtel⸗ 
lende Schaden aber von der Königl. Direetion der Oſtbahn zu 
vergüten bleibt. — Die Frübjahrsbeſtellungen find hier in vollem 
Gange und der Stand der Staaten iſt ein guter zu nennen. 

Bromberg, 25. April. Ein Treiberpferd fiel heute More 
gen von dem Bollwerk der Brahe herab in das Waſſer und be 
durfte es großer Anſtrengungen, um dasſelbe wieder an das Ufer 
zu ſchaffen. 

ie Generalverſammlung der Brahehafenbau⸗Actiengeſellſchaft, 
die nach den Statuten alljährlich in Berlin ftattfindet, war Dien⸗ 
ſtag ausnabmsweiſe in Bromberg zuſammengetreten, um die An⸗ 
lage von hier aus gleich beſichtigen zu koͤnnen. Die Verſamm⸗ 
lung war ſehr wenig zahlreich befucht, denn außer den hieſigen 
Ictionären, Banquier Arons, Stadtrath Buchholz, Schneidemüh 
lenbefiger Schramm und als Vertreter der Stadt, Rechtsanwalt 
emper, waren nur drei Actionäre aus Berlin und einer aus 
Der Hafen konnte nicht beſichtigt werden, 
weil, wie wir ſchon früher eingehend berichtet, das Hochwaſſer den 
Schutzdeich durchbrochen hat und dadurch der tiefliegende Theil 
der Anlage unter Waſſer geſetzt iſt Es wurde deshalb auch nur 
durch Darſtellung der jetzigen Geſchäftslage das Laufende erledigt. 
ir werden übrigens auf die Hafenbauten noch ausführlicher zu⸗ 
rückkommen. Den Vorſitz führte der Vorſitzende des Aufſichtsra⸗ 
thes, Rechtsanwalt Kemper von hier. 

Der zweijährige Sohn des Eigenthümers Deiſterbeck aus Bar⸗ 
telſee wurde geſtern Abend, als er ſich ſpielend auf der Straße 
efand, von einem nach der Stadt eilenden Wagen, deſſen Führer 
eingeſchlafen war, überfahren und derart verletzt, daß der Tod auf 
der Stelle eintrat. | 

Eine unangenehme Ueberraſchung wurde geftern Abend meh- 
teren Herren, die ſich in einem Reſtaurant der Friedrich⸗Wilhelm⸗ 

raße befanden, dadurch bereitet, daß plötzlich unter einem lauten 

Gekrach und Geklirr die Fenſter von der Straße aus eingeworfen 
wurden, jo daß Steine und Glasſplitter in der Stube umherflo— 
gen. Die Bombardeure, zwei junge Burſchen, welche nach der 
That ſogleich die Flucht ergriffen, wurden zwar verfolgt, jedoch 
gelang es ihnen in der Dunkelheit zu entkommen. Merkwürdiger⸗ 
weiſe zertrümmerte einer von den geſchleuderten Steinen auch ein 
mit Bier gefülltes Seidel in dem Momente, als ein Gaſt dasſelbe 
zum Trunke an den Mund geführt hatte, ohne den Betreffenden 
indeß zu beſchädigen. (Kommt bei uns auch vor. D. Red) 

Hohenſee, 25. April. Am erſten Feiertag wurde hier in 
der Warthe an der Buhne die Leiche eines unbekannten Mannes 
angeſchwemmt. Es ſcheint ein Mord vorzuliegen, denn der Schädel 
iſt eingeſchlagen; Geſicht und Bart find voll Blut. Die eine 
Hand iſt in der Taſche, die andere wie zur Abwehr ausgeſtreckt. 
Der Betreffende tft vollſtändig bekleidet, in den vierziger Jahren, 
von mittlerer Größe und kräftigem Körperbau. Die Anzeige an 
die Behörde iſt, wie die „Poſ. Zig“ meldet, bereits gemacht 
worden. 

Pleſchen, den 25. April. Die verwaiſte katholiſche Parochie 
Chynowo, Kreis Pleſchen, hat ſehr unruhige Feiertage gehabt. 
Wiederholt war dem Landrathsamt von anſcheinend unterrichteter 
Seite die Anzeige zugegangen, daß ein Neopresbyter, deſſen Name 
auch genannt wurde, die Parochie ſchon ſeit längerer Zeit in un« 
befugter Weiſe heimlich paſtorire. In den letzten acht Tagen wur⸗ 

en daher in dem genannten Dorfe dreimal ſebr umfaſſende poli⸗ 
zeiliche Reviſionen und zwar in der mit Andächtigen gefüllten 

irche vorgenommen, die aber ſämmtlich reſultatlos verliefen. Die 
letzte fand am erſten Feiertage unter Leitung eines hieſigen Poli⸗ 
zei⸗Inſpectors ſtatt. — Wir fügen dieſer Notiz folgende 8 
„Der 
Kulturkampf hat in unſerer Provinz bis jetzt von ſeiner Heftigkeit 
nur wenig nachgelaſſen, wie ſchon die erwähnten polizeilichen Ne 
difionen beweiſen. Außerdem find neuerdings wieder gegen meh» 
rere Neopresbyter Unterſuchungen wegen unbefugter Vornahme 
zeiſtlicher Amtshandlungen eingeleitet worden.“ 


Grätz, den 25. April. Auf die Adreſſe, welche von der pol⸗ 
niſchen Volksverſammlung in Grätz an den Papft zu Händen des 
Kardinals Ledochowski abgeſandt wurde, iſt zu Händen des Herrn 

ileztowski vom Kardinal⸗Primas die übliche Antwort eingegan⸗ 
gen, aus der allenfalls der Schluß als bemerkenswerther hier her⸗ 
orgehoben ſein möge: „Auch ich ſegne Euch, meine ehrenwerthen 
inder, und vereinige meine Gebete mit den Eurigen, damit der 
err uns Aus dauer im Kampfe dieſes Lebens geben und dem 
eligionsſtreit ein baldiges Ende bereiten wolle.“ 


Poſen, 25. April. Auch die hieſigen polniſchen Blätter be⸗ 
gen, wie zu erwarten war, die Freiſprechung der Wiera Saſſu⸗ 
ic. Unter Anderem enthält der „Dziennik Poznanski“ einen 
Angeren Artikel, in welchem er darauf hinweiſt, daß dieſe Frei⸗ 

echung ſeitens der Geſchworenen in der Hand der europäiſchen 
keaktion ein gefährliches Mittel gegen die Volksfreiheit werden 
Önne, Die „Staatsmänner, Politiker und Rechtsgelehrten“, jagt 
er „Dziennik Poznanski“, „werden der Inſtitution der Geſchwo⸗ 
jänengerichte eine größere Aufmerkſamkeit widmen und ihre grunde 
üblichen Feinde, namentlich diejenigen, welche politiſche und Preß⸗ 
ergehen den Geſchworenen nicht übergeben wollen, werden 
riumphiren. Und wahrlich dieſe Thatſache wird kein ſchwaches 
igument für die Reaktion oder für den Konſervatismus fein, 
elcher jeden vorzeitigen Fortſchritt zu hemmen bemüht iſt.“ Die 
Polnijche Preſſe ift im Allgemeinen der Anſicht, daß die Frei⸗ 
trechung der mu. die Vorbedeutung der nahenden Revolu⸗ 
dern feiz wer indeß die ruſſiſche Regierung kennt, wird bezüglich 
er unerhörten Thalſache zum Mindeſten ſehr vorſichtig in der 
eurtheilung ihrer Tragweite ſein. Alle Zeitungen ſagen, daß 


elf Staatsbeamte und nur drei Civilperſonen das Geſchworenen⸗ 


kollegium gebildet haben. Es iſt unglaublich, daß ein ruſſiſcher 
Beamter je gegen die Regierung ſtimmen werde und deshalb iſt 
die Annahme nicht ganz unberechtigt, daß die Regierung die 
Freiſprechung gewollt habe. Wir laſſen es dahingeſtellt ſein, 
welche geheime Triebfedern die Regierung hierzu bewogen haben, 
namentlich aber, ob die Ungnade, in welche Trepow gefallen iſt, 
ſeitdem es ſich herausgeſtelll hat, daß er ſich in feinem Amte ein 
colaſſales Vermögen erworben hat, die Urſache ſei, gewiß iſt, daß 
das Urtheil, welches dieſe Geſchworenen im Prozefje gegen die 
Saſſulitſch gefällt haben, ein von oben herab anbefohlenes gewe⸗ 
ſen ſei. Wer die Eigenmächtigkeit kennt, mit welcher in ſonſtigen 
politiſchen Prozeſſen in Rußland verfahren worden iſt, wer da 
weiß, daß häufig Individuen gegen den klaren Wortlaut des Ge⸗ 
ſetzes gehängt worden find, während gegen Andere infolge eines 
hoͤheren Befehles nicht einmal die Unterſuchung eingeleitet worden 
iſt, muß zu der oben ausgeſprochenen Anſicht logiſch gelangen. — 
Der „Dziennik Poznanski“ ſagt, daß die aus Rom zurückgekehrten 
Mitglieder der Lemberger Deputation ſich über den guten Empfang 
Seitens des Papſtes lobend ausſprecheu, dagegen ſich über die 
Kälte beklagen, mit welcher Graf Ledochowski die Lemberger em⸗ 
pfangen, während er die Poſener und Krakauer Deputirken mit 
großer Wärme aufgenommen hat. Für uns iſt dies leicht er⸗ 
klärlich, da bekanntlich die Poſener und Krakauer Deputirten in 
der Wolie ſchwarz gefänbt find, während ſich die Lemberger durch 
einen hohen Grad von Radikalismus auszeichnen. — Der „Oren⸗ 
downik“ enthält einen Brief des Grafen Ledochowski, in welchem 
derſelbe den auf der letzten polniſch⸗katholiſchen Volksverſammlung 
in Gräp Anweſenden den Dank des Papſtes für das ihm über⸗ 
ſandte Telegramm ausſpricht, ſie ermahnt alle geſetzlichen Mittel 
anzuwenden, um dem Einfluſſe der „gottloſen Simultanſchule“ 
bei der Erziehung der Kinder vorzubeugen und ihnen zugleich den 
päpſtlichen Segen überſendet. 


Joel 


Thorn, den 26. April. 

— Das veilchenpflücken im Glacis mag an und für ſich eine ſehr hüb⸗ 
ſche Unterhaltung gewähren, fatal iſt es aber, wenn man dabei von eis 
ner Potrouille erwiſcht u. nach der Wache transportirtwird wie dies ge⸗ 
ſtern einem jungen Herrn paſſirte. Und die böſen Patrouillen werden in 
Zukunft auf die Ueberſchreiter der gebahnten Wege ein ſehr ſcharfes 
Augenmerk richten. Jugendlichen Naturſchwärmern möchten wir daher an⸗ 
rathen, ihre Veilchen anderswo zu pflücken. 

— Gleich dem hieſigen polniſchen Anſeum haben auch die gleichen Ver⸗ 
eine in Paris, Poſen, Krakau und Rapperswyl in der Schweiz zahlreiche 
Gegenſtände aus ihren zum Theil ſehr mannigfaltigen Sammlungen für 
die Pariſer Weltausſtellung ausgewählt, die zum Theil ſchon nach ihrem 
Beſtimmungsorte abgegangen ſind. Die polniſchen Blätter ſind in ho⸗ 
hem Grade erfreut über das von der polniſchen Emigration angeregte 
nationale Unternehmen. Auch die Entſendung einer Collection von Na⸗ 
tionaltrachten wird wieder angeregt, um ad oculos zu demonſtriren, wie 
viele der Stämme der Sarmaten, und wie weit die Macht Großpolens 
noch heute reiche. Die Idee iſt ganz hübſch, nur glauben wir nicht, 
daß ſie ihren Zweck erreicht. Die Ausſtellung ſolcher Volkstrachten kann 
doch nur beweiſen, wie ſehr die Cultur eines Volkes in den Kinderſchuhen 
ſteckt. Sie mögen den Maler und den rückſchrittlichen Prieſter entzücken, 
aber ſie erregen vor dem ſcharfen Blicke des nivellirenden fortſchrittlichen 
Geiſtes der Neuzeit doch nur jenes Mitleid, das man Nationen entgegen 
bringt, die fich gegen den Fortſchritt anſtemmen Auch in Philadelphia 
— wir wollen mit dieſem Vergleich gewiß nicht beleidigen, ſondern nur 
das Obige beweiſen — auch dort waren derartige Volkstypen ausge⸗ 
ſtellt — die Bewohner des höchſten Norwegens, Dalekarlier und Lappen. 
Wenn Polen die Achtung ſeiner deutſchen Nachbarn, die Achtung Europas, 
vor Allen des freiſinnigen republikaniſchen Frankreichs erwerben will, 
ſo mag es eintreten in den Weltkampf der Nationen um Recht, Freiheit 
und Humanität. Nur fo kann es das Mißtrauen beſeitigen, welches das 
freiſinnige Europa dem vom Jeſuitismus verhetzten Lande entgegenbringt. 
Es gab eine Zeit, wo die Polen im Auslande nimmerraſtende Sturm⸗ 
vögel der Freiheit waren. Möchten ſie beweiſen, daß neben ihrer Vater⸗ 
landsliebe, die wir alle achten, auch ihr Streben nach Aufklärung nicht 
exloſchen iſt. Hierfür ift die Weltausſtellung der ſchönſte Boden. 

— In der Ausſpielung von Equlpagen, edlen pferden ꝛc., welche mit Ge⸗ 
nehmigung der Königl. Sächſ. Landesregierung aus Anlaß der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Ausſtellung in Dresden im Mai d. J. veranſtaltet wird, iſt 
die Vertreibung von Looſen auch in Preußen durch Allerhöchſte Ordre 
vom 19. d. Mts. geſtattet worden. 

— Für die neue Provinz Weſlpreußen hat ſich kürzlich ein botaniſch⸗ 
zoologiſcher Verein gebildet, deſſen Vorſtand in Marienwerder feinen 
Wohnſitz hat. Der Verein will ſeine Mittheilungen durch die Schriften 
der naturforſchenden Geſellſchaft in Danzig publiciren und ſeine Samm⸗ 
lungen in dem Muſeum derſelben niederlegen. 

— In der volksverſammlung zu Eudzisko bei Amſee, Kreis Inowraclaw, 
welche am 28. d. Mts. ſtattfinden ſoll, wird, wie der Przyjaciel mittheilt, 
anſtatt des Herrn Dr. v. Mieczkowski der hieſige Redacteur des Przy⸗ 
jaciel und der Gazeta torunska, Herr J. Danielewski, über die polniſche 
Frage reden. 

— Die volksverſammlung zu Rheden, welche mit großem Pomp in⸗ 
augurirt wurde, kann, wie der Przyjaciel mittheilt, nicht ſtattfinden — 
„des Typhus wegen.“ 

— Die Stelle eines ſtädtiſchen Communal-Execntors in Labiſchin, mit 
einem Baargehalt von jährlich 300 Mk. und ca. 200—300 Mark 
Executionsgebüyren iſt zu beſetzen. Befäbigte Bewerber wollen ihre Ge⸗ 
ſuche bis 1. Mai d. J. bei dem Magiſtrat daſelbſt einreichen. Militär⸗ 
Verſorgungsberechtigte erhalten Vorzug. 

— verhaftet: geſtern 2 Perſonen wegen Bettelns und Vagabondirens. 


Fonds- und Produkten -Vörſe. 


Thorn, den 26. April. R. Werner, vereid. Handelsmakler. 
Wetter: trübe. 

Zufuhren waren faſt ausſchließlich in Sommergerreide, wofür die 
Stimmung eine äußerſt matte war. Für Weizen und Roggen waren 
Anerbietungen ſehr gering. 

Es wurde bezahlt für je 1000 Klgr.: 

Weizen ruſſiſch, klamm mit Geruch 120 pfd. holl. 180 Ax. 
Roggen do. 116 pfd. holl. 123 A. 

Gerſte ruſſiſch, Futter 105-117 KA. 

Hafer ruſſiſch, leicht 95— 107 A. 

Lupinen gelbe 100 Ar. 

Der Börſenverein tagt Dienſtag und Freitag von 11 bis 12 Uhr im 
„Victoria⸗Hotel“. Der Markt-⸗Bericht wird durch eine Commiſſion amt⸗ 
lich feſtgeſtellt. Jährlicher Beitrag 6 Mk, Tagesentröe 50 4. 

Chemnitz, den 25. April. — Berthold Sachs. — 
Witterung: Schön. 

An unſerer heutigen Wochenbörſe herrſchte beſonders ſtarke Nach⸗ 
frage für Weizen in beſſeren Qualitäten, doch waren geringe Sorten, 


* 


ruſſiſche Waare, auch leicht plaeirbar. Roggen über Bedarf offerirt. — 
Gerſte und Hafer ohne Nachfrage. — Meis vernachläſſigt. 
Ich notire: i 


Weizen weiß und bunt 225234. Ar. [ pro 1000 Kilo. 
„ gelb 214226 „ Netto. 
Roggen inländiſcher 155—161 „ 
„ fremder 158-162 „ Feinſte 
Gerſte Brau⸗ 170-180 „ Saaten 
Futter⸗ 130-140 „ 
Hafer 140-145 „ über 
Erbſen 157-163 „ Notiz. 
Mais 145—150 „ 
00 0 pro 100 Kilo. 
Weizenmehl Nro. 37,00 33,00 Ax. Netto. 
. — el. Säcke. 
Roggenmehl „ 759 2" 5 
Danzig, den 25. April. Wetter: ſchön, Mittags bezogene 
Luft. Wind: N. 


Weizen loco verkehrte am heutigen Markte in ſehr rubiger Stim 
mung, es fehlt vom Auslande jede Anregung für eine Beſſerung. Bei 
einem mäßigen Umſatz wurden geſtrige Preiſe bezahlt. Hellbunt 124 
—128 pfd. 218—221 Ax, hochbunt glaſig 227 pfd. 227 Ar per Tonne. 
Von ruſſ. Weizen iſt auch heute die Zufuhr klein geweſen und wurden 
geſtrige Preiſe dafür bedungen. Ordinair 109—114 pfd. 160, 170 KA. 
milde roſh feucht beſetzt 115 pfd. 180 A, Ghirka 120 pfd. 172 A 
beſſerer 222 pfd. 190 KA. roth milde feucht 119 pfd. 195 Ag, roth 
Winter- 124, 125 pfd 200—206 A roth milde 122-128 pfd. 210 KA. 
fein roth milde 125— 128 pfd. 211215 Ag, glaſig 120 pfd. 202 Ax, 
bunt blauſpitzig 125 pfd. 190 A, bunt 124/5 pfd. 212 Ar, Sendo⸗ 
mirka krank 125, 129 pfd. 215 Ar per Tonne. 

Roggen loco unverändert bei kleinem Geſchäft. Nur ruſſiſcher wurde 
verkauft 110 pfd. zu 119 Ag, 114 pfd 123 A, 115 pfd. 124, 125 Ax, 
115/ pfd. 124½ Ar, 120 pfd. 129 Ax per Tonne. Regulirungspreis 
129 Ag — Gerſte loco unverändert, kleine 104 pfd. brachte 139 *, 
ruſſiſche 106 pfd. 140 A, 105 pfd. mit Geruch 128 A, gute 104 pfd. 
123 Ax, Futter- 100 bis 102 pfd. 110116 &, 98 pfd. 105 A 


per Tonne. — Erbſen loco ruſſ. Futter⸗ 120, 124 Ar per Tonne bez. 


— Spiritus nicht gehandelt. 


Berlin, den 25. April. — Producten⸗Bericht. — 


Wind: NNO. Barometer: 27,10. Temperatur: früh —I— 9 Grad. 
Witterung: Regen drohend. 

Die Stimmung am heutigen Getreidemarkt war zwar im Allgemei⸗ 
nen ziemlich feſt, aber bei dem ſehr beſchränkten Verkehr hat ſie nur 
vereinzelt in den Gang zum Terminpreiſe zum Ausdruck kommen können. 

Weizen loco blieb faſt ganz geſchäftslos. Angebot wie Frage waren 
gleich ſchwach. Ganz beſonders knapp machten ſich die Abgeber für Ter⸗ 
mine, ſo daß der vorhandenen geringen Kaufluſt nur etwas beſſeren 
Preiſen genügt werden konnte. Gekauft 7000 Ctr. 

Roggen zur Stelle fand nur wenig Beachtung, war aber auch nicht 
billiger erhältlich, wogegen Termine ſchließlich ſich nicht voll im Werthe 
behaupten konnte. Gek. 31,000 Ctr. 

Hafer loco und auf Lieferung blieb nur ſchwach preishaltenp. Gel. 
2000 Ctr. 

Rüböl hielt ſich ziemlich feſt im Werthe, aber gehandelt wurde nur 


wenig. 

Mit Spiritus war es matt. Einige Realiſationen wirkten auf die 
Haltung der Preiſe nachtheilig. Gekauft 10,000 Ltr. 

Weizen loco 190 235 pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert! 
gelb. märkiſchen 218 Ag, ab Bahn bez, gelb ſchleſ. 220 Ar ab Boden 
bez, — Roggen loco 125 150 & per 1000 Kilo nach Qualität ge⸗ 
fordert, ruſſ. 125—136 & ab Bahn und Kahn bez., inländ. 138 —147 
Ax ab Bahn und Kahn bez. — Mais loco 133—142 Ax per 1000 
Kilo nach Qualität gefordert, beſſarab. 135 —139 Ar ab Bahn bez. 
defekt do. 131 A ab Bahn bez. — Gerſte loco 115-200 Ax pro 
1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Hafer loco 100-165 Ak 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, oſt⸗ u. weſtpr. 125—138 Ar 
bez. ruſſ. 110-137 & bez., pomm. 130-137 Ar bez., ſchleſ. 130 
—138 Ax bez. böhm. 130-138 Age bez, feiner weiß. ruſſ. 145—147 
ab Bahn bez. — Erbſen. Kochwaare 160—195 K per 1000 Kilo, 
Futterwaare 140 - 160 Ar per 1000 Kilo bez. — Mehl. Weizenmehl 
Nro 0: 29,00 —28,00 A bez., Nr. 0 u. 1: 27,50 — 26,50 Ax bez. 
Roggenmehl Nr. 0: 22,20 — 21,00 Ax bez., Nr. 0 u. 1: 20,00 —18,00 
Ax bez. — Rüböl loco 68,5 Ax bez. — Petroleum loco incl. Faß 
23,4 Ax bez. Spiritus locoohne Faß 51,7 Ax bezahlt. 

— Gold⸗ und Papiergeld. — 
Dukaten p. St. — — — — Sovereigns 20,35 bez, — 20 Fres. 
Stück 16,23 bz. — Dollars 4,20 G. — Imperials p. 500 Gr. — 
— Franz. Bankn. 81,30 bz. — Oeſterr. Silberg. — — — 
Telegraphische Schlusscourse. 
Berlin, den 26. April. 1878, 
Finn! 


26./4.78 
still. 


Russ. Banknoten 5 192 - 30ʃ191—40 
Warschau 8 Tage. 191--901191—20 
Poln. Pfandbr.5% . = 2» 59-10] 59-20 
Poln. Liquidationsbrife . . . . .» 52—10| 52 
Westpreuss. Pfandbriefe 95-70 95-70 
Westpreus. do. 4½%e ᷑ â 2... 10110010110 
Posener ae ee ne 94 — 70 94—60 
Oestr. Banknoten 16525165 
Disconto Command, Anth. .„ . Lu 108—10/108 --50 
Weizen, gelber: 
April- Mai en ee ee 
Juni-Juli * . * * * * . . * * * 225 223 
Roggen: 
1000 155 „55333255333 1517 80 1 
Ai ili 
Juni- Juli 14850014750 
Ar ee 67-50] 67-80 
Septr.-Octbr. 3 65—60 65—70 
8. 
9 ne ee 50. —70 
April-Mai •ũ—＋— * 5180 50—60 
August-September . 5380 53—60 
Wechseldis konto 4% 
Lombardzinsfussss 5%, 


777 — .—4—vy— 
Thorn, den 24. April. 
Waſſerſtand der Weichſel am 26. „ 7 Fuß 10 Zoll. 
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. Simmlliche Schulbücher Te 


auf Kautſchuk und Gold. 
Neueſtes Verfahren der Zahntechnik.) 
Auswärtigen diene in kurzer 
Zeit; Abendzuͤge zur Rückfahrt 
können benutzt werden von 9 bis 
12, 36 U. Nehm. 

Dr. Reszka, 
Bromberg, Kornmarktſtr. Nr. 2. 
woſelbſt der prakt. Arzt Dr. Mossa 

wohnt. 


und künſtlichen Mineralbrunnen und 5 . Ziegenmolke. Ro Pianinos. 


Reſtauration. Badearzt Sanitätsrath Dr. C. Graefe. Beſtellungen auf Woh. Das vollkommenſte der Neuzeit in höch⸗ 
nungen ac. an den Befiger Guftan Thiele zu richten. Lager von ächten ſter Eleganz und künſtleriſcher Ausfüh- 
Wittekind⸗Mutterlaugen⸗Salz und Brunnen hält für Thorn nur Herr Carl] rung bei außerordentlich billigen Preiſen 
Wenzel in Bromberg. (B. 6554.) gegen 


in dauerhaften Einbänden zu billigen Preiſen, ſowie 


Schreib⸗ Zeichen- und Malutenſilien 


in reicher Auswahl empfiehlt 


Walter Lambeck, 


Buchbandlung. 


Am 26. d. Mts. verſchied hier⸗ 
ſelbſt fromm und gottergeben die 
Frau Reſtaurateur 

Leonida Rueck 
geb. Domien 
im 47. Jahre ihres Le bens. 

Mocker, den 28. Apri! 1878. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen 

Die Beerdigung findet am 28. 
d. Mts. um 4 Uhr Nachmittags 
vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


| Theerfäſſer 
oder Petroleumfäſſer werden in der 
Gasanſtalt gekauft. Offerten mit Preis⸗ 
angabe bitten wir daſelbſt abzugeben. 
Thorn, den 23. April 1878 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Geldbriefverkehr mit Furemburg. 

Die Taxe für Briefe mit Werthan⸗ 
gabe im Verkehr Deutſchlands mit dem 
Großherzogthum Luxemburg fetzt ſich 
vom 1. Mai ab zuſammen: 

a) aus dem Vereinsporto für einen 
ee ee 5 1 2 es RE DE LI“ 

aus der Verficherungsgebühr von . . . 
20 Pfennig für je 400 „oder enen] Liebig Company's Fleisch-Extract 


Theil dieſer Summe. ; 
Die Taxe ift vom Abſender im Vor⸗ aus FTRAT BEN TOS (Süd- America). 


aus zu entrichten. Der angegebene Dar 2 
Werth eines Briefes darf den Belrag Nur ächt wenn die Etiquette den Namenszug J. v. Liebig 


Mit dem heutigen Tage habe ich in 


PARIS 


Place de la Bourse, 40 rue Notre-Dame 
des Victoires 
eine Filiale meines Hauſes errichtet. 
Berlin, den 18. April 1878. 


Rudolf Mosse. 


Allen Paris beſuchenden Deutſchen wird mein Pariſer Bureau 
jederzeit unentgeltlich über dortige Verhältniſſe mit Auskünften und 
Rath zur Verfügung ſtehen. 


Ehrende Zeugniffe und Preis⸗Cou⸗ 
rant ſofort gratis. 
Th. Weidenslaufer, 


Berlin Dorotheen⸗ Straße 88 


Männliche 


Sch wäche⸗ 
Zuſtände, namentlich durch die 
zetrüttenden Folgen gehei⸗ 
mer Jugendſünden und Aus⸗ 
ſchweifungen hervorgerufen, ſi⸗ 
cher und dauernd zu beſeitigen, 
zeigt allein das bereits in 75 Auf⸗ 


von 8000 Ar nicht überſteigen. — — 255 at 5 5 & Kord lagen oder 250,000 Exemplaren 
0 u haben bei den Herren . Dammann ordes breitete Buch: 
lan Friedrich Schulz, A. Mazurkiewiez, und Raciniewski in} | 3 
€ 4 orn. 


Selbſtbewahrung. 
Mit 27 Abbildungen Preis 3 Mk. 

Tauſende fanden hier Aufklä- 
rung ihrer Leiden und durch 
Anwendung des im Buche empfoh⸗ 
lenen Heilverfahrens ihre volle 
Manneskraft wieder. In Thorn 
vorräthig in der Buchhandlung 
von Walter Lambeck. 


Wichtigkeit deutlicher Adreſſirung. 


5 Lehrbuch der Damenſchneiderei. 
cs fommt immer noch Häufig vor, ven Minna Schroeder, Lehrerin an d. Gewerbeſchule zu Hamburg. 
daß in Folge ungenauer oder undeut⸗ Erſcheint in 6 Lieferungen mit vielen Muftertafeln a 75 Pf. Pro» 
licher Adreſfirung Poſtſendungen, welche pecte gratis. Vorräthig bei Walter Lambeck, Brückenſtraße 8. 
r ober irn zum YS SSS SSS SSS 
oſtamte in Frankfurt, Oder, und um⸗ ner ® 
gekehrt nach Neuner, Oder gerichtete 9 % Uebereinſtimmende Actheile. x 
Poftfendungen zum Poſtamte in Frank⸗ 9 Herr Medlelnalrach Dr. Rüst in Grabom in Mecklenburg, ſowie 


furt, Main gelangen. Zur Vermeidung O viele andere hervorragende rationelle Aerzte bezeichnen den ächten rhei⸗ 


ker zu halten, ſo daß ich jede Garantie Fi FOLIO. PT IE 57 908 
für Wel Fabrikat übernehmen und 10 Norw. condenſirte Milch 
höchſten Anſprüchen nachkommen ven [ni ſäuernde Milch, daher zur Er⸗ 


Sonntag den 28. von 4 Uhr ab 
großes Tanzkränzchen, 


wozu ergebenſt einladet 
A. Fischer, gorgön. 
Einem bochgeehrten Publikum zur 
Nachricht, daß ich mich Bromber⸗ 
ger Vorſtadt 55, 2. Lini⸗, als 
Schuhmachermeiſter 
etablirt habe und ſowohl neue Arbeit 
als auch Reparaturen gut und ſchnell 
ausführen werde. 
W. Wykrzykowski. 


r Nachhülfe, ſowie Mufik⸗ 
ſtunden werden billig ertheilt; 
auch finden Penſionairinnen freundliche 
Aufnahme Schülerſtr. 410, 3 Tr. 
2 neue 4 flügliche Fenſter mit Be⸗ 


ſchlägen, auch alte Fenſter, Haus⸗ 
thüre verkauft billig Louis Kalischer. 


13 fette Ochſen und 
270 fette Hammel 


ſtehen zum Verkauf bei 
Strübing, Lubianken. 
Steyriſche, Böhmiſche, Türkiſche und 
franzoͤſiſche Pflaumen, Birnen, Aepfel 
und italieniſche Kirſchen empfehlen 
L. Dammann & Kordes. 


nährung kleiner Kinder empfohlen. 

22 Carl Spiller. 
Reclam's Univerſalbibliothek 
1000 Bändchen à 20 Pfg. 

6 Händchen für 1 Mark 
ſtets vorräthig bei Walter Lambeck. 


Merſeburger Bitterbier 
allen Reconvalescenten und Bruſtkran⸗ 
ken als bewährtes Heilmittel empfohlen. 

Carl Spiller. 


Für Siellungſuchende. 

Stellungen für Buchhalter, Reiſende, 
Lageriſten, Commis ꝛc., für Oekonomie⸗ 
Inſpektoren, Rechnungsführer, Brenner, 
Förſter, Gärtner, per ſofort oder ſpä⸗ 
ter vermittelt 


A. Bode, 
Berlin, Prinzenſtraße 18. 
Ein Lanſburſche findet Stellung 
A. Henius. 


bei 
PVenfionäre finden freundl. Aufnahme. 
Wo? ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 
3 — 4 Penſionaire finden Aufnahme 
bei Kresse Culmerſtraße 310. 
Daſelbſt iſt ein gut erhaltener Kin⸗ 
derwagen zu verkaufen. 


Sämmtliche 


SelnlDÄCHET, 


welche in den hiesigen Schulen ein- 
geführt sind in den neuesten Auf- 
lagen, dauerhaften Einbänden und 
8 ee Preisen, ferner sämmt- 
iche 


Sendungen daraus entſtehenden Ver⸗ J Heiſerkeit, Bruſt⸗ und Hals⸗Leiden, Keuchhuſten der Kinder, welcher dieſe 
ſpätungen, unter denen wichtige Inter- | A Leiden in viel kürzerer Zeit befeitige, als jedes andere Mittel. — S. E. 
eſſen empfindlich leiden, empfiehlt das J Herr Graf und J. E. Frau Gräfin zu Leiningen Billigheim auf Schloß 
General⸗Poſtamt wiederholt, auf den Y Billigheim, Amt Moosbach in Baden, finden gegen hartnäckigen Huſten 
Adreſſen der nach Frankfurt, Main und ) und Heiterkeit kein Mittel geeigneter, als den ächten rheiniſchen Trauben. 
Frankfurt Oder gerichteten Sendungen 0 Bruſthonig. — Die Herren Dr. M. Freytag, Königl. Profeſſor in Bonn, 
den Zuſatz „Main“ bez. „Oder“ ſtets (Dr. Graefe in Chemnig, Dr. Lange in Bitburg empfehlen dieſes unüber⸗ 
vollſtändig und deutlich auszuſchreiben, L treffliche, angenehme Präparat aus perſönlicher Ueberzengung. — J. E. 
er ag 8 e 850 9 Frau Gräfin zu Sayn-Wittgenftein in Berleburg in Weſiph. ift überraſcht 
gleichnamigen Orten die unterſcheiden⸗ ; : 1. 
e mann 05 2. suf Ewtaß Zieh bei 0] NOITET- 1 Zeichnenutensilien 
Berlin W, den 17. April 1878. Obertheres in Bayern erklärt, daß ſich der ächte rheiniſche Trauben⸗Bruſt⸗ 9 hält bestens empfohlen die Buch- 
Kaiſerl. General⸗Poſtamt. honig in feiner Familie gegen Halsleiden, Huſten ꝛc. ſtets glänzend bes 8 handlung von 
9 9 


i währt habe und mit dieſen Urtheilen ſtehen die Anerkennungen u. Dank⸗ 
K Ben vieler tauſend geneſener Perfonen aller Stände in voller Ueber⸗ E. F. Schwartz. a 


9 
der für die richtige Ueberkunft der betr. 8 niſchen Trauben⸗Bruſthonig als vorzüglichſtes Hausmittel bei Huſten, 
9 


S888 


von der Vorzüglichkeit und guten Wirkung deſſelben bei Katarthen. — 


einſtimmung. 


9 


= * Vor den vielen nur auf Täuſchung berechneten Nahe 
0 FR ahmungen und den Verkaufsſtellen ſolcher nnächter Waare 0 Für bemooste Burschen und solche, die es 
0 fi wird dringend gewarnt. Man erhält den rheiniſchen Trau⸗ 0 werden wollen! 
Ö 8 „ ben-Brufthonig in Flaſchen al, 1½ u, 3 A. a ein 0 Neu! 
0 8 * ä t Ki S0 1 hei 1 2 85 Humoristisch ! 
A ei Herrn Carl piller, und bei Herrn Friedrie . 
a O Schulz, Altſtädt.⸗Markt Nro, 437. Unentbehrlich für 
— — 2 8 (Zu beziehen durch die meiſten renommirten Apotheken.) alle Studenten und 
rr Philister. 


Soeben erschien und ist 
vorräthig In allen Buch- 
= handlungen ; 


Bock- Bier Norddeutscher Lloyd. 
— —— Ditecte Peulſche Poſtdaupfſchißſahrt 8 
. 2 nac 


— — Dies ist der Herr Studiosus Fass, 
Ein seltenes Ereigniss von e and, eher 


BREMEN 


nach Newyork: | nach Baltimore: | 


Von aussen rund, von innen nass!“ 


AMERIKA“ Der, Koeipabent. 


N in 136 Federzeichnungen von R. Wrege. 
nach New. Orleans: 5 Bog. 80 eleg. geh. Preis M. 2. 40 = 


ja, ein im Buchhandel gewiß Senſation 
erregender Fall iſt es, wenn ein Buch 
100 Auflagen erlebt, denn einen ſo 
großartigen Erfolg kann nur ein Werk 
erzielen, welches ſich in ganz außer- 
ordentlicher Weife die Gunſt des Publi⸗ 


2 8 
5 
22 
ER 
ao 
— 
en = 
=2 
2 2 2 0 
n met; Dr Ale 2382 jeden Sonnntag. jeden zweiten Mittwoch. einmal monatlich. Fr. 3. 20. 
— Aunagı | = a 1-38 Diveete Billets nach dem Welten der Vereinigten Staaten. Verlag 15 . N 4 
und liegt darin allein ſchon der beſte 2 5 8 Zur Ertheilung von Paſſageſcheinen für die Dampfer des Norddeutſchen 1 
C Lloyd, ſowie für jede andere Linie zwiſchen Europa und Ame rika ſind 5 
halts. Dieſe reich illnftrirte, vollſtändig 8 — ll 111 EEE 
en Sabelstiußgabe kann 222 8 bevo mächtigt R 5 
m e n —. 2 
en benen ae e e 2 88 Johanning & Behmer, Berlin, Louiſenplatz 7. WER” inaktenes Hotz babe ich in 
deiden anwenden wollen, — 25 ” 
data te a be die ak Nähere Auskunft ertheilt der Agent a N der Forſt zu Bielawy zu verkaufen. 
ane de ene = 8 85 Carl Spiller in Thorn. Näheres bei Herrn Gaſtwirth Bor- 
Ben bangn der Kranten migr getäufgt | En 8 ER Dr s Himbeerſaſt zeszkowski in Bielawh, 
1 Be re m nur 8 — E d e C 1 | — J. Kwiatkowski. 
FF e ogne Apfelfinenfaft K äfe Schweizer, Limburger, 
Ale und eee e, nur, „Dr 28 2 in Fläſchchen 22 e ar 9 in befannter Qualität. Flaſchen mit vw Süßmilch, Edamer, Kräu⸗ 
e von Be’ Berta S 5 5 Walter Lambeck. ca. 1%. Pfd. 4 1 Ar 30 Pfg. ter, Neufchateller, Münſtertbaler, Ol⸗ 
W 82 us” Zunge Hühner mit fr.. Löwen-Apotheke Neuſtadt. mützer, Ruſſiſchen, Tilſiter, Galiziſchen, 
Sotges Buch iſt vorräthig in der Spargeln bei |, Ei möbl. Zimmer iſt zu vermtethenCheſter und Parmeſan 


Bu chaudlung von Waller Lambeck. A. Mazurkiewiez. 
Verantwortlicher Redakteun Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Vormittags 9½ Uhr: Herr Pfarrer Geſſel. 


Bäckerſtr. 255 bei Ernst Lambeck. empfehlen L. Dammann & Kordes. 
—— 


Von Oſtern ab beabſichtigen wir ei⸗ 
nige Knaben, welche die unteren Klaſ⸗ 
fen des Gymnaſiums beſuchen, in Pen 
ſion zu nehmen. 

Geſchwiſter Mueller. 
Bäckerfir. im Haufe des Hru. Stadtrath 
Lambeck. 


Junge Damen, 
die das Putzfach erlernen wollen, und 
ſolche, die ſchon geübt darin find, können 
ſich melden bei 
Geſchwiſter Bayer, 
5 97 die bevorſtehende Uebungszeit iſt 
ein geräumiges möblirtes Zimmer 
mit Beköſtigung an 2 — 3 Herren zu 
vermiethen. Culmerſtraße 310. eine 
Treppe. Eingang von der Schlamm 
gaſſe. EL 
ine freundlich! Stube vermiethet 
L. Streu, St. Annenfir. 189. 
92 Hausfluaden Breiteſtraße 441 
iſt zu vermiethen. 
in freundl. möbl. Zimmer wird zum 
1. Mai bis Ende Juni zu miethen 
geſucht. Gefl. Offerten funter E. A. 
999 in der Expedition dieſer Zeitung 
abzugeben. 
Ein möblirtes Zimmer ift zu verm. 
Eliſabethſtr. Nr. 7, 2 Tr. vorn. 
1 Fam.⸗Wohn. in 3. Etage vermiethet 
ſofort Moritz Levit. 
Ei gut möbl. Wohnung. parterre, 
auch mit Beköſtigung, bill. zu verm. 
Zu erfr. in der Exped. d. Ztg. 
ine Sommerwohnung iſt zu ver“ 
miethen; zu erfragen in der Exped. 
dieſer Zeitung. 
4 Wobn. iſt von ſofort zu vermiethen 
Bäckerſtraße 214. 


Es predigen: 


Dom. Quasimodogeniti. 
In der altſtädt. evangel. Kirche: 


Einſegnung). Nachmittags: fällt der (ot 
tesdienſt aus. Freitag 3. Mai: Herr 
Superintendent Markull. a 

In der neuſtädt. enangel. Kirche: 
Vormittags 9½ Uhr: Herr Pfarrer Klebe, 
(Kirchenviſttation) Nachmittags fällt de 
Gottesdienſt aus. 


